
Aus der „Schöpfung". n . Z^il, Arie des Uriel-
i ^ _____ :!>  iX. " F* I I M ' ___ !____

^  ^  ! ----------p—
1. M it Würd und Ho heit an ge - tan, mit Schön-Heit, S tärk und

-------------- --------- — m __ 1 ____ ^ -----------H y __ _____r ______ ____p___ ! ^
^ ^ -------s ^  '

M ut be - gabt, gen Him - mel auf ge rich - tet, steht der

-------- >--------- ------------ !—  ̂ sch ------- z— ^ — ^ 1
— s ! - — ^ ^ —

— s -------- L— — — i - - ----- s — !—
— !-------------- s —

Mensch, ein M ann und Kö nig der Na tur.

D as Volkslied aus dem Burgenlande.r-!--!---- ------- ---- ->—.—. s l-j " ---- —«-y—
1. Es steht ein Baum im tie - fen Tal, war o - ben breit und un-ten schmal,

! - >-- ^ -- -5«— -- n ------- !— j—^ j — «Ml ^
dar - un - ter stand im Mon-den-schein ein Bursch und ein Mä-del ganz a l-  lein.

Aus dem Kay-nztmmer -er Wolffammlung.
V on  D r. A n dre  Csatkai.

D ie Eisenstädter S am m lun g  S ü n d o r  
M o l s  stand von jeher im Zeichen der 
L eim atskunde und so w andte sich der 
G ründer und In h a b e r  derselben, K onser
vator S ü n d o r  W o l f ,  stets mit großem 
Interesse auch den R eliqu ien  L a y d n s  
zu. E ine A nzahl P o r t r ä ts  und einige E rst
ausgaben  bildeten den Grundstock a u s  dem 
alten B estand zu einer eigenen, systematisch 
ausgebauten  L aydnsam m lung, für welche 
seit 1925 ein ganz besonderes Interesse 
erwuchs. D ie Laydnecke der großen acht
eckigen Tischvitrine, welche die R eliqu ien  
der G rößen  des B urgen landes zur S chau  
stellt, gedieh allmählich; bald w urde die 
F rage eines eigenen L aydnzim m ers reis 
und in der T a t konnte es im F rü h jah r 
1931 eröffnet werden.

D ie Aufstellung der L aydnre liqu ien  ver
folgte d as  Z iel, nach Tunlichkeit dem B e 
sucher L ay d n  a ls  Menschen und schaffen
den K ünstler vorzustellen.

S e in e n  Lebenslauf schildern einige B ilder. 
M a n  sieht d as  R o hrau er G eb u rtsh au s  auf 
einem kleinen Ölgem älde, eine A rbeit des 
später Eisenstädter M a le rs  M ichael M a y r ,

I n  den 70-er J a h re n  brannte diese heilige 
S tä tte  ab ; d as  hübsche G em älde, wohl in 
den 1820-er J a h re n  entstanden, verew igt 
den alten Zustand. 1761 w ird L a y d n  in 
Eisenstadt angestellt; w ir sehen auf K upfer
stichen das fürstlich Esterhäzysche Schloß 
mit seinen B arocktürm en und festungs
artigem  C h arak te r; auf einem großen 
M ezzotinto  tritt u ns die ursprüngliche 
F orm  der K alvarie entgegen, wie sie vor 
1771, also vor der E rbauung  der Bergkirche 
aussah . And eines der seltenen gedruckten 
W erke des V orgängers, G regor Josef 
W e r n e r s  zeichnet u n s  mit großen A m 
rissen ein C harakterb ild  vom T on und 
N iveau  des K unsttreibens im Losleben. 
D a s  in A ugsburg  bei I .  I .  L otters seligen 
E rben  verlegte W erk  enthält „Zw ey neue 
und extra lustige musikalische T afel-S tücke. 
I. D er Wienerische Tandelm arKt. II. D ie 
B au eren -R ich te rs -W ah l."

Die V orrede W erners, Avertissement genannt, 
laulei: „Hier werden einer couneusen W ell, zur 
Lust und Zeii-verireiblichen Ergöhlichkeit zwey 
Musikalische Quodlibelica vorgestellel. D aß 
erstere bclilult sich der Wienersche Tandel- 
marckhl, allwy in dem Choro alles natürlich
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begriffen, wie jedwedere ihre W aaren  allda 
zum V erkauf pflegen auszuruffen, w orunter 
das sogenannte Breinglöckel in denen In s tru 
m ental-S tim m en Im ita tio n s-W eiß  sich hören 
läßt. A lsdann erfolget R ecitativ- und A rien
m äßig der S agfeiler S av o jard , Kollhippen- 
K ram er samt dem A rzt auf der Freyung. 
Alles ist leicht zu tractiren, anbey mit gutem 
F leiß  kurz versaßet, dam it das Auditorium 
immer eine angenahm e V eränderung hören 
möge. D as zweyte Stuck w ird allhießiger 
L andsart benamsset die B onthätung, oder die 
B auren-R ich ters-W ahl, so bestehet aus 5 P e r-  
sonagen: a ls der B arth lm e Zim m erm ann, der 
P a u l  Schnepfendreck, der Schw abnw ürth, der 
Böhmisch M azko und der Schulmeister, welcher 
mit seiner Schuljugend zu buchstabieren an 
fanget. A lsdann w ird zur W ahl geschritten, 
mit einer vorgehenden B auren-O ra tion , da 
endlich nach langem W ortstreit und Knittel
hasten Expressionen der Richter einstimmig 
erwählet w ird. I n  allen beyden Piecen wird 
sodann jedem Vocalisten in seiner Person 
hauptsächlich die P ronunciation  wohl anre- 
commendieret. D er ich mich übrigens zu der 
respective geneigten Liebhaberen Dienste ferner
hin gehorsamst anerbietend empfehle

E in  besllissener Diener 
G regorius Joseph W erner."

1761 Kam nun  K aydn  nach Eisenstadl 
und verblieb b is 1790, doch verbrachte er 
jährlich auch in E ß te rh äza  längere Zeit. 
V on  diesem Schlosse und seinem ehem ali
gen G lanze geben u n s  die großen B ild 
tafeln des B uches: „Beschreibung des hoch- 
fürstlichen Schlosses E sterhäß" vom J a h re  
1784 A uskunft. A ls  A utor des reich a u s 
gestatteten W erk e s  nim m t S im o n  M e l l e r  
die P erson  des fürstlichen B ib lio th ek ars 
und M echanikus P a te r  P r im itiv u s  N i e -  
m etzi) in Anspruch.

Nach den J a h re n  in E ng land  kehrt 1794 
K aydn w ieder in den Dienst der Esterhazy 
zurück. D er neue Fürst, N i k o l a u s  II, 
dessen Handschrift in der S am m lun g  mit 
zwei B riefen  vertreten ist, ließ das Schloß 
in Eisenstadt um bauen. H ay dn s T ätigkeit 
bekommt nun auch in Eisenstadt einen 
w ürdigeren R ahm en. W ir  sehen in einer 
P ho tog raph ie  a u s  dem A telier R obert 
Forstner d as  Deckengemälde des großen 
S a a le s , welches zw ar noch unter Fürsten 
P a u l  I. um  1700 entstand, unter N ik o 
lau s  II. aber durch den K am m erm aler

9  G e lle r :  H.2  k e p ta r  tö r te n e le .
S .  XXXIII. Aber Niem eh siehe noch Csatkai: 
Xi8 kepeli 2 2  L s t e r k a ^ a l i  Icw m urtoni uctva- 
ra b o l. „ Io p ro n v a rm e g ^ e "  4. XI. 1923.

R o h d e  ergänzt w urde. U ngefähr vor 25 
J a h re n  w urden a u s  dem großen S a a le  
W an d - und hölzerne S tandleuchter im 
klassizistischen Geschmacke ausgem ustert und 
verkauft. D ie für B rennholz veräußerten  
Gegenstände erweckten durch Z ufall das 
Interesse des H errn  S ä n d o r  W olf, der sie 
käuflich erw arb  und jetzt a ls  Zeugen der 
Eisenstädter H aydnzeit in seiner S am m lun g  
aufstellen ließ.

Und a ls  Abschluß der R eliqu ien , die 
sich auf H ay dn s Lebenslauf beziehen, 
finden w ir die gestochene V isitkarte au s  
dem hohen A lter, einen alten  S tich  vom 
T odeshaus in W ien , ferner ein B ild  vom 
ehemaligen G rabstein, den der treue Schüler 
S iegm und  N e u  k o m m  für seinen M eister 
sehen ließ.

H aydn kam also a ls  junger Mensch mit 
29 J a h re n  nach Eisenstadt. E in  k leines 
Ö lbild auf Holz in der S am m lun g  ist 
sein angebliches P o r tr ä t  a u s  dieser P e r io 
de. Doch scheint es später entstanden zu 
sein; auch die Züge erinnern wenig an die 
des M eisters. E ine früher a ls  sein B i ld 
n is  gegoltene Zeichnung (sign. E . F . S tö lze l 
1797) stellt den B ru d e r M ichael dar. D ie 
F rage  der B ildn isähnlichkeii ist übrigens 
recht schwer zu lösen; die hübsche K ollek
tion der H ad yn po rträ ts  in der S am m lung  
W olf besteht a u s  gleichzeitigen und späte
ren S tücken , welche sich sehr oft nicht voll
kommen gleichen. Am glaubw ürdigsten ist 
die Ähnlichkeit mit H aydn aus dem von 
A r t a r i a  1781 herausgegebenen und von 
M ansfe ld  gestochenen B ild , über d as  H aydn 
selbst auf folgende W eise u rte ilt :  „D ie 
beygefügten sehr schön gestochenen P o r tra i t  
hab ich mit ausnehm enden V ergnügen er
halten. E in  noch weit größeres aber fühlt 
mein gnädigster Fürst indem er solches 
inne geworden, alsogleich von m ir E ines
abforderte.

D ie S am m lun g  W olf besitzt davon nur 
einen neueren A bzug. Nebst m ehreren u n 
m ittelbar nach H ay dn s Ableben entstan
denen S tichen ist auch d as  von L h a p o n -  
n i e r  1803 gezeichnete und von L a u r e n s  
gestochene B ild n is  vorhanden.

2) V gl. A rta ria : In m em o riam  W . A. M ozart, 
Josef Haydn. 1931.
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V iel eher tr itt  u n s  d as  w ahre Antlitz 
K aydns in seinen schriftlichen R eliqu ien  
entgegen. D ie S am m lun g  M ols besitzt 
einen eigenhändigen und einen n u r u n ter
fertigten B ries, ferner sechs Brieskonzepte 
K aydns. W ir  sehen den gütigen K aydn, 
welcher den verkannten  Leuten oder be
gabten K ünstlern immer gerne beigestanden 
ist, nachdem er sich aber erst von ihren 
Fähigkeiten  selbst überzeugte.

D er erw ähnte B rief m it seiner eigen
händigen Unterschrift an  den Fürsten Ester
hazy gehört hieher, ferner eines der B rie f
konzepte. S ie  folgen h ier:

„Euer
Koch-Fürstlichen Durchlaucht!

Ueberreicher'n dieses H errn Thieriot von 
Leipzig mutz ich E u er Hochsürstlichen Durch
laucht als einen Talent-vollen M ann  anem p
fehlen, der sich an denen grötzten Höfen mit 
Beyfall hören lassen darf. S e in  besonders 
schöner V o rtrag  und voller Ton auf der V io 
line, das schöne Cantabile und seine grotze 
Fertigkeit haben mich so vergnügt als zu
frieden gestellt.

E r w ar einige Zeit in P a r is ,  allwo er sich 
gebüldet und wünschte gegenw ärtig eine schick
liche Anstellung. D a ihn seine moralische Con- 
duite selbst vorzugsweise auszeichnet, a ls  habe 
ich mir die Freyheit erlaubt, E uer Hochsürst
lichen Durchlaucht G nade und Huld diesen 
jungen M ann  zu empfehlen.

M it gränzenlosester V erehrung und schul
digster Hochachtung

E uer Hochfürstlichen Durchlaucht 
unlerihänigsrer

W ie n d e n 2 I .Iu n y l8 0 4  Joseph Haydn
m pria."

„M il Fleist und M ühe
M ein H e r r !
E s  ist mir herzlich leyd, datz ich Herrn 

Sohn , welchen man alihier alle Hosnung die 
composition jem als zu erlernen, benohmen hat. 
in so Kurher zeit nicht mehr, als 30 Leclion 
habe gebe» können^). E r ist ein guter Ju n g , 
ich liebe ihn hat Talent genugy um der weit 
das gegentheil zu zeigen seme conduil, in so 
weil ich ihn kenne ist lobenswert, nur wünsche 
auch ich, das E r crgens den G e n e ra l)  Batz, 
dann d(etlo) die Saw erkunsi und endlich das 
piano sorle besser sludirn möge, so versichere 
ich S ie ^  Heber F reund, d. E r  durch Fleitz

s) Danach durchgestrichen: um zu zeigen, datz 
I h r  S o h n .

i) Danach -st Zeichen und ganz unten mit -st: 
um denen H erren Ih re n  I r r th u m  zu benehmen. 

5) Danach durchgestrichen B g . 
b) Danach durchgestrichen: verehrt.

und mühe noch ein grotzer M ann  werden kann.
W . W ien?)."

E in  w eiteres Brieskonzept füh rt ihn u n s  
wieder a ls  P a p a  K aydn  vor, der einem, 
leider nicht feststelbaren F reunde  R a t 
schläge erte ilt:

„V ienna 22. Ia n u a ry  1803s). 
Ich danke dir herzlich für alle Wünsche, so 

du mir neuerdingst in deinem Schreiben be
w äh rtest). S tünde  es in deiner M acht, so 
würde auch der wünsch meine traurige  gesund- 
heit, welche ich schon so lang vermisse zu er
halten erfüllet werden. S e it» )  5 " )  M onath  
bin ich durch eine anhaltende schwäche der 
N erven zu allen Unternehmungen ganz un 
fähig, wie'?) schmerzlich mich diese klägliche 
V eränderung zu boden drückt, kannst du dir 
leicht vorstellen, indessen verzweifle ich noch 
nicht ganh, sondern hoffe zu gott, datz ich bey 
besserer Witterung meine teure gesundheit's) 
wenigstens die die (sic!) hülste w ieder erhal
ten werde.

Deine ganze mir überschrieben wohl über
dachte und unternehmende Handlung in betref") 
S .  kn. Hocheit des E rz Herzogs und meines 
Fürsten mutz ich und die ganze weit beklagen, 
es kann dir von keiner Se ite  unrecht zu vo r
würfen gemacht werden. Beede diese sind 
grotze) dein Herz und Kopf'") mutz hier ent
scheiden. welcher bey dir den V orzug haben 
wird. Indessen wünsche ich dir zu dem jeden 
Glück und hoffe darüber so bald möglich") 
die entscheidende Antwort^) bis dahin und 
auch weiter bin ich's)."
Ilm  ähnliche P ro tek tionsangelegenheiten  

handelt es sich im Konzept eines B rieses an 
den bekannten M usiker au s  dem G oethe
k re is, Z elter:

iVlonMeur
lVtonweur Kelter Nuitre cle In NuMque 

tl63 celeblw 
n Berlin.

Nachdem S e . Hochsürjtl. Durchlaucht bey so 
traurigen zeiien fast allen in Hochs. Seinen
?) I n  derselben Zeile durchgestrichen: Em a- 

nuel B ank  (?).
s) E ine späteres?) D atierung, 
b) Danach durchgestrichen D as.
'") Danach durchgestrichen: 7.
" )  Danach durchgestrichen: S t.(? )
'-) Danach durchgestrichen: schwer.
's) Danach durchgestrichen: wen nicht gantz.
" )  Danach durchgestrichen: des.
^ )  Danach ff- Zeichen und am Ende des Kon- 

zeples mit demselben Zeichen: N u r ist die Liebe 
(durchgestrichen: zur M ) . . . uiw Einsicht (durch
gestrichen: in der Tonkunst) zur Mustek bey dem 
Grotz Hercog wichtiger als bey mein Fürsten. 

io) Danach durchgestrichen: aber.
" )  Danach durchgestrichen: eine.
's) Danach durchgestrichen: und bin zugleich. 
»9) D am it bricht das Konzept ab.
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dienst stehenden Ind iv iduen  aus verschiedene 
arth  begnadigten und da der bitstelter Io h a n  
seyd voriges J a h r  bey?») der Ankunft s. Durch!, 
sich mit verschiedenen neuen Compositionen 
besonders auszeichnete a ls so erfordert meine 
Pflicht auch denselben S .  D. bestens anzu
em pfehlen^).

Unterthänigst-gehorsamster 
Joseph K aydn."

E in  Konzept enthält Vorschläge für die 
B esoldung einzelner M itg lieder der fürst
lichen M usikkapelle :

„M ein ohnmaßgebliches Gutachten für den 
Conzertmeister Luigi T om asini^) wird mein 
großm ütiger Fürst nicht misbiltigen wen da 
ich?») selbst sollet sein seit so viele Ja h re n  ver
w ertetes (?) Verdienst S .  Kochs. Dl. bitten 
lassen. Seine  B itte  in etw as zu unterstützen^).

S e in  S o h n  aber der Anton T om asini^).
M ein gutachten aber für S e in  S o h n  Anton 

Tomasini welcher erst^) vor 5 M onat ein Z u
trag von 40 tl. und quartirgeld erhalten hat, 
hängt bloß von der großm uth S e in e r Durch
laucht ab.

F ü r  den T rom peter S eb . B in d er^ ) gedenke 
ich die kleine D ignität des T rom peters Michel 
A ltm ann in G nad zu ertheilen^)."
D er ganz eigenhändige fertige B rief der 

S am m lun g  ist an  den M itte lm ann  des 
V erlages H ärte l und B reitkops in Leipzig 
gerichtet. H aydn  arbeitete ziemlich langsam 
und nahm  sich Z eit; umsomehr interessant 
ist es, daß er hier im B rie f die H an d lu n g s
weise der Leipziger F irm a  für langsam h ä lt: 

„Eisenstadt den Iten Zuly 1801.
W ohlgeborener
S o n d ers  Koch zu V erehrender K err! Ich 

bin in der T a t erstaunt, uiber manche so 
schlechte ^Übersetzung meiner S ieben W orte, 
wie auch uiber die V erw eilung derselben. 
Theuerster F reund, ich bin dermalen wegen 
meinem Fürsten ganz außer stand die Cor- 
rection über mich zu nehmen und finde diß- 
falls kein anderes M itie l, a ls  daß K err K äriel 
sich in Leipzig an jemand wende, der diß 
geschäft für ihn zu verbessern trachtet, indessen 
sol K err K äriel sobald möglich es in teutscher

2v) Danach ff- Zeichen und am Ende des Kon
zeptes mit demselben Zeichen: bey der glückli
chen Zurückkunft.

^) I s t  die betreffende Person elwa Jo h an n  
K üm m el?

^) Aloys Tomasini der Aeltere (-s- 1808) halte 
zwei Söhne, Anton und Aloys.

^) Danach durchgestrichen: selbst wegen.
-«-25) D er Satz bricht hier ab.
2°) Sebastian B inder (P in te r)  w ird im T au f

protokoll der Bergkirche 1796— 1806 erw ähnt.
^) Danach folgen noch zwei Zeilen: und den 

T rom p M ein ohnmaßgebliches Gulachlen / zu
lag zulaag.

spräche herausgeben: in hofnung, daß so wohl 
S ie  allerbester K err o. Griesinger a ls auch 
K err K artl auf mich nicht bös seyn werden 
bin ich mit vorzüglichster Kochachtung E u er 
W ohlgeboren

gehorsamster D-°r
Joseph K aydn."

D ie beiden letzteren B rieskonzepte er
gänzen sich und werfen ein Licht auf 
H ay dn s Beziehungen mit E ng land , welche 
auch dann  noch innig blieben, a ls  der 
M eister schon längst die In s e l  verlassen 
hatte und infolge seines vorgerückten A lte rs  
keine Hoffnung auf einen Besuch hegen 
k o n n te :

,Mon8 ieur.
Ich erhielt gestern^) aus L ondon^) ein 

Schreiben von meinem F reund Salom on, mit 
dem angenehmen In h a lt  d. S ie  durch K. Doctor 
Burney3v) für meine Rechnung zwey und 
S ibenzig P fu n d  S te rlin g  eils Schilling und 
Sechs Pence^i) empfangen haben. Ich  bitte 
demnach d ies^) geld sobald möglich m ir durch 
einen sicheren B ank ier in W ien zu über- 
machenby, und sollten S ie  ein liebhaber der 
Music seyn, so werde ich mich befliesen Ih n e n  
etw as ganz neues durch einen E u rrir  oder mit 
dem Postw agen zu übermachen, der ich2y.«
D a s  zweite ganz skizzenhafte Konzept 

an seinen ehemaligen Im pressario  S alom on : 
„ In h a lt  daß S ie  sich die mühe gaben für 

meine Rechnung zwei und siebenzig P fu n d  
S terlinge und Sechs Penze zu sammeln und 
selbe den Banckier Kam erley zu übergeben 
durch welchen ich es ganz sicher erhalten werde, 
tausent dank mein liebster F reu n d ^ ) gott er
halte S ie  und I h r e  gute Fam ilie noch viele 
J a h re , ich bin und w ar stets I h r  V erehrer 
und aufrichtiger Freund

D r. K."
I n  der ansehnlichen M enge von E rst

und F rüh ausgab en  finden w ir auch ein 
S tück  m it N ote der Persönlichkeit H aydns: 
es ist die A usgabe seiner „VI O rig inal 
E anzon e ttas"  mit eigenhändiger Unterschrift. 
D a  vorläufig noch kein thematisches V er-

28) Danach durchgestrichen: ein schreiben.
29) Danach durchgestrichen: datirt 12te A pril 

1804.
20) D r. B urney hat K aydns E hrendoktorat in 

Oxford durchgesetzt. Boiflieber: Kaydn. III. 25.
21) Danach durchgestrichen: in Kan.
22) Danach durchgestrichen: ganze Sum m e.
22) Danach ff- Zeichen und am Schluß mit

demselben Zeichen: liebest w äre es mir durch 
den K. Banckier F rey  und Gesellschaften?).

24) K ier bricht der S a h  ab.
25) Darübergeschrieben: in dem ich eben G ruß(?) 

an I h n  geschrieben habe.
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zeichnis der W erke K ay dn s vorhanden ist, 
kann  m an nicht alle diese, zumeist mit 
schönen klassizistischen Titelvignetten und 
K upfern versehenen A usgaben  a ls  E rst
ausgaben  oder au s  den Lebenszeiten K ay dn s 
bezeichnen; w ir wollen nur die prächtigen 
E rstausgaben  der großen O rato rien  S ieben  
W orte , Schöpfung und Jah resz e ite n , sowie 
die der österreichischen V olkshym ne hervor
heben.

Auch M usikautographen  besitzt die 
S am m lu n g : ein S k izzenb la tt und ein 
Kalleluja?6) K ier wollen w ir die von 
Kopistenhand verfertigte P a r t i tu r  der O per 
„A rm ida" erw ähnen, die K aydn durchge
sehen, korrigiert und an einer S te lle  mit 
längerer B em erkung versah.

K aydn gelangte schon w ährend seines 
ersten Eisenstädter A ufenthaltes zu großem 
R uhm , zum Komponieren der „S ieb en  
W orte" bekam er ja a u s  Cadix einen 
A u ftrag ; dieser R uhm  steigerte sich dann 
noch mehr. E in  interessanter B ew eis d a
für ist die Textbüchersammlung im Besitze 
des K errn  W o lf : deutsche, italienische, 
ungarische, französische Übersetzungen reihen 
sich einander an , manche noch a u s  den 
Lebzeiten des M eisters. E in  Textbuch er
innert an  die erste A ufführung der „S chöp
fung" in Eisenstadt 1804, der aber der 
M eister nicht beiwohnen konnte.

S e in e  Persönlichkeit zog viele Schüler 
an ; die S am m lun g  W olf dachte auch ihrer. 
K ier sehen w ir vor allen P o r trä ts , B riefe 
und ein Notensiück von Josef W e i g l ,  des 
P a ten k in d es , der später Kapellmeister des 
K ärn tnerto rthea te rs in W ien  w urde. E ine 
schöne A usw ah l seiner O pernauszüge bildet 
mit ihren hübschen gestochenen, bebilderten 
T ite lb lättern  auch eine angenehme A ugen
weide. Vom V iolinspieler der fürstlichen 
Kapelle M e s t r i n o  ( 1 7 8 0 -  85) finden w ir 
ein K uriosum , ein D uett für zwei V iolinen 
auf demselben B la tt;  jede spielt verkehrt den 
P a r t  der anderen (vgl. Tf. V). P l e y e l ,  der 
bekannteK om ponisl,derinE isenstad tK aydns 
Schüler w ar, ist mit einem P o r t r ä t  ver-

36) D er E igentüm er hat dem H errn D r. K arl 
G eiringer, W ien das Veröffenilichungsrecht ver
liehen.

treten, der schon erw ähnte N e u k o m m  mit 
seiner V isitkarte , P o r t r ä t  und B rief, end
lich A ntonio P o l z e l l i ,  der in  seiner F a 
milie a ls  unehelicher S o h n  K ay dn s galt, 
mit einem seltenen P o rträ tk u p fe r  und seiner 
schön gestochenen V isitkarte mit dem B ild  
einer Leier und mit einigen grim m igen 
ungarischen Zeilen auf der Rückseite. E inige 
gedruckte Notenstücke der S chüler und A n
hänger sprechen von der Achtung und Liebe, 
die K aydn seitens der jüngeren G eneration  
genoß: man sieht die K laviersonate (O p. 13) 
K ü m m e l s  an ihn gewidmet, dann  ein 
Q u arte tt von P e te r  K ä n s e l t ,  der sich auf 
dem T ite lb latt a ls  K aydns Schüler rühm t, 
dann ein T rio  von Josef W ö ls e l '( O p .  5) 
dem M eister gewidmet.

A ls ein ganz ra re s  D okum ent erw ähnen 
w ir P o l z e l l i s  T rauerkan ta te  für vier 
M ännerstim m en, welche anläßlich der T oten
feier K aydns abgesungen w urde und folgen
des T ite lb latt h a t :

„Naenie der M anen des verewigten Joseph 
Haydn als P fand  heiliger und dankbarer E r 
innerung geweiht von seinem Zöglinge Anion 
Polzeluf M itglied der süriil. Esterhazyschen 
Kapelle und bey Gelegenheit der Seelen
inesse sür den Verstorbenen, von der fürjtl. 
Ejierhazyschen Kam mer- und K apell-Sängern  
zu EUensiadt gefeyert. H erausgegeben im Kunst 
und Industrie  Com ploir zu W ien."
D ie S am m lung  besitzt auch die A usgabe 

des Trauergesanges von C h e r u b i m  bey 
K ühnel Leipzig, dem Fürsten N ik o lau s  
Esterhazy gewidmet.

D ie unm ittelbare Nachfolgezeit steht unter 
dem G estirn des P re ß b u rg e r  K üm m els, 
der 1 8 0 4 — 1811 hier w irkt. E in  nettes 
A lbum blatt, mehrere B riefe, der eine, der 
sich auf das Londoner Gastspiel der deutschen 
O pernsänger bezieht, ist recht interessant, und 
P o r t r ä ts  bilden ein kleines G anzes. D azu 
kommen die T heaterdekorationen dieser 
Z eit a u s  dem fürstlichen K oftheater. S ie  
w urden schon besprochen, w ir wollen hier 
nu r auf jene G arn itu r Hinweisen, die mit 
„K üm m els S tück" bezeichnet ist und die 
wahrscheinlich für d as  S ingsp iel K üm m els 
„D ie reitenden R ä n k e " , aufgeführt im 
S ep tem ber 1806, verfertigt w urden??)

n )  „P reß b u rg er Zeitung". J g .  1806. S .  931.
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